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Gegen "Unglück" ist man
machtlos, es wird von nie-
mandem verschuldet, führt
Klaus Holz aus. "Insofern wer-
den"dieJuden" nicht als Han-
delnde vorgestellt, denen
man als Personen (kollektiv)
die Verantwortung für ihr
Handeln zuweist. "Was
Treitschke in Wahrheit und
ungeschönt sagen will, ist,
dass die bloße Existenz der
Juden gleichbedeutend mit
"Unglück" für das "deutsche
Volk" verbundenist. In dieser
knappsten Form verdichtet
das Schlagwort "Die Juden
sind unser Unglück" die anti-
semitische Ideologie der na-
tionalistischen Bewegungen
zwischen1850 und1945.

Juden als Sündenböcke
Als Nationalliberaler war

Treitschke nach der Reichs-
gründung von 1870 über die
Schattenseitendes kapitalisti-
schen Wirtschaftsgefüges
schier entsetzt. Es lag nahe,
die Schuld an Arbeitslosig-
keit, Landflucht, Urbanisie-
rung der Gesellschaft und
"Verfall der Moral" auf eine
"randständige Minderheit"
wiedieJudenabzuwälzen. Bei
Treitschke finden sich des-
halb die gleichen Gegensatz-
paare und Deutungsversuche,
die auch den christlich−sozia-
len Antisemitismus des evan-
gelischen Hofpredigers Adolf
Stoecker oder des französi-
schen Journalisten Edouard
Drumont prägen, die eben-
falls als ideologische Steigbü-
gelhalter des späteren Adolf
Hitler gelten dürfen. Bei
Treitschke findet sich bereits
die Unterscheidung in "deut-
sche Volksgemeinschaft" und
"den Juden" als ewigen
Fremdkörper: hei matlos, oh-
ne Bindung zu ihren "Wirts-
völkern" und deshalb außer-
halb jeder Gemeinschaft
und jeder Nation. Denn der
Brite mag zwar Fremder in
Deutschland sein, er habe
aber seine "natürliche, volks-
thümliche HeimatinGrossbri-
tannien", während "der Jude"
unfähig zur Nationenbildung
sei. Er steht nach dieserIdeo-
logie außerhalb der Welt, für
ihn haben andere Gesetze zu
geltenalsfür die nationenstif-
tenden Völker. Das positivbe-
setzte Bild der eigenenIdenti-
tät wird erst definiert durch
die negativeIdentität "des Ju-
den". "SolangesieJudensind,

können sie gar nicht anders"
(Adolf Stoecker), als Herr-
schaft über die anderen Na-
tionen anzustreben. Dazu be-
nutzen sie die internationale
und nationale Presse: "Amge-
fährlichsten aber wirkt
das unbillige Übergewicht
des Judenthumsin der Tages-
presse."

Liberaler
Antisemitismus
Umseinen eigenen Libera-

lismus nicht einer Revision
unterziehen zu müssen, setzt
auch Treitschke einen funda-
mentalen Unterschied zwi-
schen dem "raffenden Kapi-
tal der Juden" und demschaf-
fenden Kapital eines deut-
schen Volkswirtschaftswe-
sens voraus. Auch bei
Treitschke finden sich jene
unheilvollen Verquickungen
zwischen rückwärtsgewand-
ten politischen Idyllen in
Form von märchenhaften
Volksgemeinschaften und
Ständegesellschaften einer-
seits, und der Anerkennung
des modernen Nationalstaats
andererseits. Der sollte aber
auf der Grundlage ethnischer
Kriterien stehen, wobei zu-
mindest Treitschke sich di-
rekten "rassisch−biologi-
schen" Argumenten gegen
die Juden als "Erbfeinde"
enthielt. Doch selbst dann,
wenn er nicht näher bezeich-
nete "assi milierte Juden" von
seiner Kritik ausnimmt, ste-
henihm"die Juden" als "abs-
traktes Kollektiv" wieauchals
einzelne Individuen für das
Übel inder Welt schlechthin.
Auch der unvoreingenom-

mene Leser wird sich kaum
täuschen lassen: Die anony-
men Exemplare von muster-
gültig eingedeutschten Juden
dienenallenfalls dazu, die"Ju-
den" als Ganzes umso leich-
ter zu diskreditieren. Sie sind
eben"unser Unglück", und es
ist kein Zufall, dass i m deut-
schen völkischen Hetzblatt
"Der Stürmer" Treitschkes
Totschlagwort als Motto von
der erstenSeite prangte.

Französischer
Antisemitismus
In Erweiterung Treitschkes

und Stoeckers führt der fran-
zösische Antisemit Edouard
Drumont in seinem 1886
veröffentlichtenPamphlet "La
France Juive" (mit einer Ge-
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Die Redevor der TatI m Weltbild der
nationalistischen
Bewegungen und
Demagogen der

vergangenenzwei
Jahrhundertestanden die

Judenfür dasganz
Andere, dasFremde

schlechthin.

Der liberale Historiker
Heinrich von Treitschke
(1834−1896) gilt den heutigen
Mitgliedern seiner Zunft
übereinsti mmend als jene
Sti mme, die den Antisemitis-
mus gesellschaftsfähig und
diskussionswürdig machte.
Klaus Holz, der in seiner Stu-
die "Nationaler Antisemitis-
mus− Wissenssoziologieeiner
Weltanschauung" vier der
wichtigsten antisemitischen
Grundlagentexte und −reden
aus dem19. und 20. Jahrhun-
dert analysiert, bescheinigt
ihm eine verheerende Wir-
kung auf die Ansichten der
Studentenschaft und den Mit-

telstand. Erst Treitschke habe
den Antisemitismus "salon-
fähig" gemacht. Denn"als Re-
präsentant des Nationalibera-
lismus, der hochgeschätzten
Geschichtswissenschaft und
des Bildungsbürgertums" un-
terschied ihn alles von je-
nen "Radauantisemiten", die
in den Straßen Juden an-
pöbelten.
Holz wirdinseiner Textana-

lyse zeigen, dass Treitschke
trotz seiner gewählten Aus-
drucksweise und seiner an-
geblichen Abgrenzungen ge-
genüber Pogromisten und Pö-
bel zu den gleichen Schluss-
folgerungen kommt. "Nein,

der Instinkt der Massen hat
inder That eine schwere Ge-
fahr, einen hochbedenklichen
Schaden des neuen deut-
schen Lebens richtig erkannt;
es ist keine leere Redens-
art, wenn man heute von ei-
ner deutschen Judenfrage
spricht", heißt es in der 1879
veröffentlichten Schmäh-
schrift "Unsere Aussichten".
Sein Schlusswort zeigt, dass
es dem Autoren um einen
klassenübergreifenden Anti-
semitismus geht: "Bis in die
Kreise der höchsten Bildung
hinauf (...) ertönt es heute wie
aus einem Munde: die Juden
sindunser Unglück".
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Die Vordenker
desAntisemitismus
Renommierte Denker des Bil dungsbürger-
tums waren es unter anderem, die antise-
mitische Vorurteile mit pseudo−wissen-
schaftlichen Aufsätzen und Studien unter-
mauerten, für die Verbreitung der rassisti-
schen I deologiei n der Bevölkerung sorgten
und somit den Weg in die nazistische Ver-
nichtungslogik ebneten. Anhand von zeit-
historischen Dokumenten belegt der Sozio-
loge Klaus Holzi n sei nemBuch "Nationaler
Antisemitismus" diese These.

Der"AlfredDreyfus-Prozess" inFrankreich: DieimmerwährendeSuche nach Verräternist ein Kennzeichentotalitärer Denksysteme.
(Illustrationen aus "Antisemitismus- Vorurteile undMythen")
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samtauflage voneiner Million
Exemplaren) rassistische Ent-
scheidungsmerkmale zur
Ausgrenzung der Juden an.
Dort heißt es unzweideutig:
"Selbst die religiöse Frage
spielt neben der Frage der
Rasse, die den Vorrangvor al-
len anderen hat, nur eine
zweitrangige Rolle. Selbst un-
ter denen, die denJudaismus
seit zwei oder drei Generatio-
nen aufgegeben haben, weiß
derJude dieSeinen wieder zu
finden, er erkennt an be-
sti mmten Zeichen, ob ein
Tropfen jüdischen Blutes in

ihren Adern fließt". Und er
fährt fort: "Der Semit ist kauf-
männisch, habsüchtig, intri-
gant, listig, gerissen; der Ari-
er ist begeisterungsfähig, he-
roisch, ritterlich, uneigennüt-
zig, offen, vertrauend bis zur
Naivität".

Doch auch Drumont lässt
eine Lösung der "Judenfrage"
(Adolf Stoecker) offen. Adolf
Hitlers Rede vom13. August
1920 i m Münchener Hofbräu-
haus definiert die Juden
ebenfalls als "Rassenantago-
nisten", aber der Redner geht

einen entscheidenden Schritt
weiter. "Antisemitismus", das
sei der Kampf gegen"Materia-
lismus und Mammonismus",
aber: "Auch hier wissen wir
genau, daßdie wissenschaftli-
che Erkenntnis bloß die Vor-
arbeit sein kann, daß aber
hinter dieser Erkenntnis die
Organisation kommen muß,
die einst zur Tat übergeht,
und die Tat bleibt uns unver-
rückbarfest, sie heißt: Entfer-
nung der Juden aus unserem
Volk". Und er präzisiert: "Wir
wollenkeine Gefühlsantisemi-
ten sein, die Pogromsti m-

mung erzeugen wollen, son-
dern es beseelt uns die uner-
bittliche Entschlossenheit,
das Übel an der Wurzel zu
packen und mit Stumpf und
Stiel auszurotten." Der Proto-
kollant notiert an dieser Stel-
le: "Lebhafter Beifall".

Dass die "antisemitische
Semantik" auch den zweiten
Weltkrieg zwar verdrängt,
aber unbeschadet überdauer-
te, zeigt Klaus Holz aufgrund
eines stalinistischen Schau-
prozesses gegen den zweit-
wichtigsten Funktionär der

tschechischen KP, den Juden
Rudolf Slànsky, und in seiner
Analyse eines Beitrags zur so
genannten "Waldhei m"−Affäre
in Österreich.

JhosLevy

_____________________
Klaus Holz: Nationaler
Antisemitismus− Wissens-
soziologie einer Weltan-
schauung, Hamburger Edition
2001, 615S., 38 €.

Die Zuspitzungvon"Stereotypen" als Mittel judenfeindlicher Hetze. Antisemitische Zeichnungen von"Flips" imNS-Blatt "derStürmer".

sti mmten, gedeiht i m Gerau-
ne, ein Dickicht von Andeu-
tung und Vermutung. Antise-
mitismus ist ausgrenzende
Übereinkunft i m Ungefähren.
Latenter Antisemitismus ma-
nifestiert sichi mnichtöffent-
lichen Diskurs über eine Min-
derheit als Chiffre der Ver-
ständigung in der Mehrheit.
(...) Antisemitismus ist kein
von Juden verursachtes Phä-
nomen, ist auch nicht Reflex
auf jüdische Eigenschaften
und Handlungen. Antisemitis-
mus ist viel mehr ein Symp-
tomfür Defekte in der Mehr-
heitsgesellschaft, ausgelöst
durch Frustrationen und
Ängste, sti muliert durch Pro-
paganda und Suggestion,
genährt durch Tradition und
Verabredung."
Zu den stalinistischen Ver-

folgungen und Schauprozes-
sen in der Sowjetunion und
Osteuropa, die zumTeil stark
antisemitisch ausgeprägt wa-
ren, sind i m Aufbau−Verlag
zwei hervorragende Bücher
erschienen: von George Her-
mannHodos"Schauprozesse"
(2001) und von Arnold Lusti-
ger: "Rotbuch− Stalin und die
Juden". In den "Editions du
Seuil" erschien1990 das Buch
"Nationalisme, antisémitisme
et fascisme en France" von
Michel Winock, drei Jahre
spätergefolgt vonder"Histoi-
re de l'extrême−droite en
France" in demgleichen Ver-
lagshaus.

BÜCHERZUMTHEMA

Antisemitismusals
kultureller CodeWer noch mehr über die

Geschichte des
Antisemitismuserfahren
will und hierzu kritische
Werkesucht, demseien

diese Bücher ans
Herz gelegt.

(jl) − Klaus Holz legt die
Sinn− und Zeichenstrukturen
von vier der gravierendsten
antisemitischen Texte frei,
verzichtet aber aus Platzgrün-
den auf eine detaillierte Dar-
stellungder historischenRah-
menbedingungen. Zu den bei-
den Artikeln über Treitschke
und Stoecker ist deshalb die
Lektüre von Wolfgang Benz'
und Werner Bergmanns um-
fassender Einführung in die
Ausformungen des deutschen
Antisemitismus zu empfeh-
len: "Vorurteil und Völker-
mord− Entwicklungsliniendes
Antisemitismus", die 1997 bei
Herder erschienenist.
Für Shulamit Volkov setzte

sich Judenfeindschaft gegen
Ende des 19. Jahrhundertsi m
Wilhel minischen Kaiserreich
als "kultureller Code" durch
("Antisemitismus als kulturel-
ler Code", Beck'sche Reihe
2000). "Das Bekenntnis zum
Antisemitismus wurde zu ei-
nemSignumkultureller Iden-
tität, der Zugehörigkeit zu ei-

Lucien Blau hat 1998 eine
"Histoire de l'extrême−droite
au Grand−Duché de Luxem-
bourg" (Editions LePhare) ge-
schrieben.
Im gleichen Zeitraum ver-

legte die Hamburger Edition
die deutsche Übersetzungder
theoriegeschichtlichenStudie
"Die Entstehung der faschisti-
schen Ideologie" von Zeev
Sternhell, Mario Sznajder und
Mai Asheri.
Einem weitgehend unbe-

achtetenThemageht Susanne
Omram in ihrer Darstellung
antisemitischer Bilder und
Bekenntnisse in der Frauen-
rechtsbewegung umdie Jahr-
hundertwende nach. "Frauen-
bewegung und 'Judenfrage' −
Diskurse um Rasse und Ge-
schlecht nach 1900" erschien
vor eineinhalb Jahren i m
Campus−Verlag.

nem spezifischen kulturellen
Lager", das i mrechten, natio-
nalistischen und konservati-
ven Spektrum verortet war
undbis weitinliberale Kreise
reichte. "Der Antisemitismus
war keine direkte Reaktion
auf reale Umstände. (...) In ei-
nemProzess der Konzeptuali-
sierung und Verbalisierung
konstruieren sie sich eine In-
terpretation ihres Welt−erle-
bens, und nur auf diese
selbstgemachte Konzeption
der Wirklichkeit reagieren
sie", heißt es bei Shulamit
Volkov.
Zu einem ganz ähnlichen

Schluss kommt Wolfgang
Benz in seinen Studien zum
alltäglichen Antisemitismus
i m 19. und im 20. Jahrhun-
dert. Er schreibt in demBuch
"Bilder vom Juden" (Beck'-
sche Reihe, 2001): "Antisemi-
tismus dient i mAlltag zur Er-
klärung der Welt, ist ein Ver-
ständigungsmittel auf Kosten
anderer. Antisemitismus
braucht die Aura des Unbe-
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Ministère desTravaux
publics
Administration des
Bâti ments publics
Division desservices
régionaux

Avisd'adjudica-
tion
Le jeudi 7 mars 2002 à 10:00
heures du matin, il sera
procédé aux bureaux de l'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue duSt. Esprit à
Luxembourg, à l'ouverture
des soumissions concernant
les travaux ci−après à exécu-
ter dansl'intérêt del'
I.S.E.R.P. à Walferdange
Fourniture de sièges pour
auditoire
Envergure del'objet:
fournitureet pose de224
sièges pour auditoires en
érable multiplexsans
accoudoirs, avecassise
rabattableet tablette
écritoirefixe

Les travaux sont adjugés en
blocsur prixunitaires.
Le début des travauxest pré-
vupourle mois de mai 2002.
La durée prévisible des tra-
vaux est de 5 jours ouvra-
bles.
En vue de faciliter la confec-
tion des dossiers de soumis-
sion, les amateurs introdui-
ront leur candidature écrite
au moins 1 jour ouvrable
avant de retirer le dossier de
soumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L-2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19- 555

Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistrationà partir dujeudi 14
février 2002.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés à l'adresse
indiquée ci−avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand−
ducal du 2 janvier 1989 et
portantl'inscription: "Soumis-
sion pour les travaux ..."
doivent se trouver aux bu-
reaux de l'administration des
Bâti ments publics, 10, rue
duSt. Esprit à Luxembourg,
avant l'heure fixée pour
l'ouverture.

Luxembourg, le 5février 2002
La Ministre des Travauxpublics,

Erna Hennicot-Schoepges


